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RATGEBER | GELD

Klumpenrisiko Eigenheim
Ein eigenes Dacü über dem Kopf isi /ür yieie der Jaöegrc'/f der maierie/Zen Sicberbeü.
Dabei darf man aber das udrDcüa/düiüe D?n/eZd nicbi aus den Augen uer/ieren.

VON ALFRED ERNST

Für viele Haushalte ist das

eigene Haus oder die Eigen-

tumswohnung der grösste Posten

des frei disponiblen Vermögens.
Kommen noch Feriendomizile

und/oder Renditeliegenschaften
dazu - immerhin gehören fast

drei Viertel der Schweizer Wohn-

mietObjekte privaten Eigentü-

mern -, erhöht sich die Quote
nochmals beträchtlich.

Bedenkt man, dass Vorsorge-

einrichtungen und Versicherun-

gen das Geld ihrer Kunden teil-
weise ebenfalls in Grund und
Boden investieren, kommt man
nicht um die Schlussfolgerung
herum, dass Immobilien für das

Vermögen vieler Zeitgenossen
eine grosse, möglicherweise zu

grosse Rolle spielen. Unter Um-

ständen bilden Immobilien also

ein Klumpenrisiko.
Nun ist ein Dach über dem Kopf

freilich ein Grundbedürfnis, wes-
halb das Wohneigentum für den

Eigennutzen nicht primär wegen
Anlageüberlegungen erworben
wird. Dennoch: So ganz ausge-
blendet wird der Anlagegedanke

von den meisten Käufern auch

nicht. «Man kann ja notfalls wie-
der verkaufen, und Immobilien
sind stets eine gute Kapitalanla-

ge», lautet in etwa die Parole, mit
der Kaufinteressenten sich und
ihre Lebenspartner oder Fami-

lienmitglieder auf das Abenteuer

Eigenheim einschwören.

In der Vergangenheit hat das

auch meistens funktioniert. Meh-

rere Faktoren Hessen die Preise für
die eigenen vier Wände während
Jahrzehnten kontinuierlich klet-

tern. Dazu zählten das Bevölke-

rungswachstum, eine nach oben

gerichtete Konjunkturentwick-

manchem die Lust
aufs traute Eigen-
heim gründlich ver-

gangen.

Gegen die Fortset-

zung der generellen
Preishausse gibt es

einige Argumente:
So entfällt etwa

das Bevölkerungs-
Wachstum als An-

triebsfaktor. Auch

die Konjunktur pro-
filiert sich derzeit

nicht eben als ein

FINANZ-FACHMANN

Alfred Ernst ist selbstständiger

Finanzberater und Vermögens-
Verwalter. Er gründete unter

anderem die Firma Ernst &

Zambra Allfinanz AG in Zürich.

WIE KNAPP IST DER BODEN IN DER SCHWEIZ?

Von der Fläche der Schweiz von 41 285 Quadratkilometern
entfielen 1997 nur rund 7 Prozent auf Siedlungsflächen (Bauten
inklusive Umschwung wie Gärten oder Parks). 37 Prozent waren
landwirtschaftliche Nutzflächen, 31 Prozent so genannte be-

stockte Flächen (Wald, Gebüschwald und Gehölze). Ein Viertel
der Gesamtfläche war unproduktiv (Fels, Eis oder Gewässer). Die

Siedlungsfläche nimmt im Tempo von über einem Quadratmeter

pro Sekunde zu, hauptsächlich zulasten des Kulturlandes. Pro

Kopf der Bevölkerung beträgt die beanspruchte Siedlungsfläche
rund 400 Quadratmeter. Das Schweizer Mittelland (27 Prozent
der Landesfläche) gilt als eine der am dichtesten besiedelten

Gegenden Europas. (Quelle: Bundesamt für Statistik)

lung, die beschränkte Verfügbar-
keif der Ressource «Land», aber

auch die künstlich zugespitzte

Verknappung mittels Zonenord-

nung (siehe Kasten «Wie knapp
ist der Boden?») sowie der stei-

gende Quadratmeterbedarf pro
Kopf. Erst im letzten Jahrzehnt

wurde auch in der Schweiz klar,

dass die Preise nicht nur eine Rieh-

tung kennen und letztlich Angebot
und Nachfrage unterliegen.

Jüngst haben die tiefen Zinsen

billige Finanzierung) und der

Schock nach dem letzten Aktien-
crash Suche nach vermeintlich
sicheren Alternativen) nochmals

viel Geld in Immobilien gespült.

Entsprechend ansprechend ha-

ben sich die Preise an gewissen

Lagen, aber längst nicht überall,
nach oben geschraubt.

Besitzer von ungünstig gelege-

nen Objekten warten noch immer
auf die nachhaltige Erholung, und

es ist fraglich, ob sie die alten

«Höchstpreise» so bald wieder
sehen werden. Gäbe es die Mög-

lichkeit, den Wert der eigenen Lie-

genschaft täglich in den Medien

zu verfolgen, wie das mit Aktien
oder anderen Anlageinstrumen-
ten möglich ist, wäre wohl schon

grosser Wohlstands-

mehrer. Die Zinsen bleiben kaum

dauernd so tief, was die Kauflust

dereinst wieder dämpfen könnte.

Und ob der steigende Platzbedarf

pro Kopf, der mit 44 Quadrat-

metern Wohnfläche schon recht

ordentliche Dimensionen erreicht

hat, weiterhin als Preistreiber aus-

reicht, bleibe dahingestellt.
Zu bedenken ist auch, dass nicht

das Gebäude, sondern allenfalls

der Boden eine Wertvermehrung
erfährt. Das Haus selber unterliegt
dagegen der Alterung, was Wert-

verlust bringt, den aufzuhalten
oder zu verlangsamen stets neue

und nicht selten beträchtliche In-

vestitionen verlangt.

Alles in allem sollte das «Klum-

penrisiko Eigenheim» zwar nicht
überbewertet werden. Dennoch

muss daran gedacht werden. Dies

besonders dann, wenn sich die

persönliche Situation in abseh-

barer Zeit verändert (etwa Pen-

sionierung oder Veränderung der

Wohnbedürfnisse) oder wenn es

darum geht, Geld anzulegen. Wer

ein Eigenheim besitzt, hat den

Immobilienteil seines Vermögens
in der Regel abgedeckt und sollte

somit kaum noch im grossen Stil

Immobilienaktien oder -fonds er-

werben beziehungsweise vor sol-

chen Investitionen eine genaue

Analyse der eigenen Situation vor-
nehmen.

ZEITLUPE 10 • 2005 61


	Geld

